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Vorbemerkung 
 
 
Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen 
 
Der Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL e.V., die Bielefelder 
Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft mbH und die Wirtschaftsentwicklungs-
gesellschaft Bielefeld (WEGE mbH) führten zum 5. Mal eine Fachtagung unter dem 
Motto „Räume der Zukunft“ durch. Nahezu 100 Vertreter der Wohnungswirtschaft, 
Planer, Hersteller, Handwerker und Sozial- und Pflegeanbieter diskutierten 
Umsetzungsreife und Marktchancen technikunterstützter Dienstleistungen. 
 
Anlass der Tagung 2006 waren das 5-jährige Bestehen des Fördervereins 
Lebensgerechtes Wohnen OWL e.V. und die Ergebnisse des Modellprojektes 
„Kommunikationstechnologisch unterstützte Dienstleistungen rund um das Wohnen“. 
 
Im Fokus stand die Diskussion um die Bedeutung moderner Technologien für das 
Wohnen der Zukunft. Können die zukünftigen Wohnbedürfnisse mit technologischer 
Unterstützung besser befriedigt werden? Welche Auswirkungen hat der 
Technikeinsatz auf die Qualität der Dienstleistungen? Wie viel Technologie wollen 
und akzeptieren die Kunden? 
 
Die Referenten präsentierten den Stand der Gebäudesystemtechnik für das 
Seniorenwohnen in NRW und die Entwicklungen und Perspektiven für sinnvolle 
Praxisanwendungen von technologisch unterstützten Dienstleistungen. 
 
Träger des vorgestellten Modellprojektes sind neben den Einladern AWO 
Kreisverband Bielefeld, Stadtwerke Bielefeld und BITel Gesellschaft für 
Telekommunikation. Gemeinsam haben sie Einsatzszenarien moderner 
Gebäudesystemtechnik entwickelt, die in 22 Wohneinheiten eines Neubauprojekts 
der Bielefelder Gemeinnützigen Wohnungsgesellschaft und im Informationszentrum 
des Fördervereins umgesetzt wurden. Ein telefonisch vermitteltes Dienstleistungs-
angebot für Senioren wird von den Projektpartnern bereitgestellt. 
 
Kurz nach der Tagung ist der Projektkoordinator Dr. Horst Flohr plötzlich und 
unerwartet verstorben. Der Förderverein Lebensgerechtes Wohnen e.V. und seine 
Projektpartner haben mit ihm einen liebenswerten und hochkompetenten Kollegen 
verloren. 
 
 
Vera Wiehe       Werner Stede 
WEGE mbH       BGW mbH 
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Räume der Zukunft 
 

Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen 
 

5. Fachtagung am 02.11. 2006 
 
 

Grußwort 
 
 
Sehr geehrte Frau Staatssekretärin Dr. Gierden-Jülich, 
sehr geehrter Herr Oberbürgermeister David, 
sehr geehrte Referentinnen und Referenten, 
meine Damen und Herren, 
 
 
als Vorstandsvorsitzender des Fördervereins Lebensgerechtes Wohnen OWL 
begrüße ich Sie herzlich zur 5. Fachtagung „Räume der Zukunft“. Ich freue mich, 
dass die jährlich gemeinsam von der Bielefelder Gemeinnützige 
Wohnungsgesellschaft mbH, der Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld und 
dem Förderverein durchgeführte Veranstaltung wieder ein so großes und breit 
gestreutes Interesse gefunden hat. Wir möchten mit der heutigen Tagung zugleich 
das 5jährige Bestehen des Fördervereins Lebensgerechtes Wohnen OWL begehen 
und wissen es deshalb sehr zu schätzen, dass Sie, Frau Staatssekretärin, und Sie, 
Herr Oberbürgermeister, die Bedeutung dieses Anlasses durch Ihr Kommen 
unterstreichen. 
 
Das heutige Thema „Räume der Zukunft – Intelligentes Wohnen durch neue 
Technologien und Dienstleistungen“ betont die Entwicklung, die der Förderverein 
Lebensgerechtes Wohnen in den letzten 5 Jahren genommen hat. Unser Verein ist 
angetreten, die Entwicklung von Wohnräumen zu unterstützen, die ein langes, 
selbstbestimmtes und selbständiges Wohnen im privaten Wohnraum ermöglicht. Das 
setzt intelligente Lösungen voraus, die auch beeinträchtigten Personen entgegen 
kommen. Räume der Zukunft sind lebensgerecht, intelligent, barrierefrei und gesund 
gestaltet. Um das zu erreichen, wurde im Rahmen des Fördervereins eine effiziente 
Kooperation zwischen Wohlfahrtsverbänden, der Wohnungswirtschaft, dem 
regionalen Handwerk, Herstellern und Dienstleistern von Hochtechnikeinrichtungen 
und der Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld aufgebaut.  Ziele des Vereins 
sind die Vernetzung der genannten Akteure, die Entwicklung innovativer senioren- 
und behindertengerechter Wohn- und Dienstleistungen, die Qualifizierung des 
regionalen Handwerks sowie die Beratung von Senioren und Behinderten bezüglich 
ihrer Wohnsituation. Diese Ziele verfolgt der Verein durch die Führung eines 
Informationszentrums mit einer Dauerausstellung, in der bauliche Maßnahmen, 
Dienstleistungen der Wohlfahrtsverbände und Hilfsmittel anschaulich erlebt werden 
können. Darüber hinaus organisiert der Verein Qualifizierungsveranstaltungen für 
Mitarbeiter des Handwerks und der Pflege, trägt die Leistungen seiner Mitglieder auf 
Messen, durch Infostände und durch Medienarbeit in die Öffentlichkeit und führt 
Projekte zur Entwicklung innovativer Leistungsangebote durch. Zu diesem Zweck 
bieten wir regelmäßig Veranstaltungen und Workshops an, in denen wir wichtige 
Akteure in diesem Feld mit dem Ziel zusammenbringen, innovative Möglichkeiten 
kennen zu lernen und sich über ihre Umsetzung auszutauschen. 
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Grußwort zur Fachtagung Räume der Zukunft am 2. November 2006 
 
 
Sehr geehrte Frau Staatssekretärin Dr. Gierden-Jülich, sehr geehrter  
Herr Dr. Wolters, sehr geehrte Veranstalter und Mitglieder des Fördervereins 
Lebensgerechtes Wohnen OWL, sehr geehrte Damen und Herren, 
 
 
im Namen der Stadt Bielefeld begrüße ich Sie recht herzlich zur 5. Fachtagung unter 
dem Motto „Räume der Zukunft“.  
 
Die heutige Tagung hat 2 Funktionen: Der Förderverein Lebensgerechtes Wohnen 
OWL e.V. begeht seinen fünften Geburtstag und er nutzt diesen Anlass, um die 
Ergebnisse des Modellprojektes „Kommunikationstechnologisch unterstützte 
Dienstleistungen rund um das Wohnen“ der Öffentlichkeit vorzustellen. 
 
Ich erinnere mich gut daran, dass ich vor fünf Jahren Grußworte zur Eröffnung des 
„Informationszentrums Lebensgerechtes Wohnen OWL“ übermittelt habe. Ich habe 
Sie in Ihrem Ziel bestärkt, die Anforderungen des demografischen Wandels 
aufzugreifen und selbständiges Wohnen und Leben für Senioren im privaten 
Wohnraum in Ostwestfalen-Lippe zu fördern.  
 
Sie haben die Zeit genutzt. Ich möchte Ihnen meinen Glückwunsch aussprechen, 
dass es Ihnen gelungen ist, das „Informationszentrum Lebensgerechtes Wohnen 
OWL“ innerhalb von fünf Jahren zu einer wichtigen ostwestfälischen Anlaufstelle für 
Senioren, ihre Angehörige und für das Fachpublikum aus allen Leistungsbereichen 
rund um das Wohnen im Alter zu machen. 
 
Der Wunsch, in den „eigenen vier Wänden“ alt zu werden war vor 20 Jahren so stark 
wie heute. Die Gestaltung der Wohnung mit dem Fokus auf Förderung der 
Selbständigkeit gilt in Expertenkreisen mittlerweile als zentrales Merkmal von 
Wohnqualität. Zukunftsweisende Bau- und Wohnraumkonzepte müssen die 
Bedürfnisse älterer und behinderter Menschen aufgreifen, damit sich alle 
Generationen in ihrer Wohnung sicher und leicht orientieren können. Eine 
bedarfsgerecht gestaltete Wohnung kann dazu beitragen, Hilfe- und 
Pflegebedürftigkeit zu vermeiden oder zumindest aufzuschieben.  
Der Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL nimmt diese Bedürfnisse der 
Menschen auf und unterstützt die Umsetzung individueller und bezahlbarer 
Lösungen. Zu diesem Zweck hat der Förderverein ein einzigartiges Netzwerk aus 
Wohnungswirtschaft, Herstellern, Handwerken, Sozialverbänden und Verbrauchern 
geschaffen. Durch die Unterstützung von Kooperationen zwischen allen beteiligten 
Interessengruppen helfen sie dabei, die Qualität der Produkte und Dienstleistungen 
zu verbessern und neue Entwicklungen zu befördern. 
 
Dies dient den Interessen der Verbraucher. Sie haben dazu beigetragen 
Informationen für die Bevölkerung bereit zu stellen und Transparenz über 
Wohnmöglichkeiten im Alter zu schaffen. An dieser Stelle möchte ich auf die gute 
Kooperation zwischen Förderverein und Wohnberatung der Stadt Bielefeld 
verweisen, die die Wohnungsanpassung im Einzelfall unterstützt und das 
Informationszentrum zur Veranschaulichung ihrer Beratungstätigkeit nutzt.  
 

4



Die Angebote des Fördervereins dienen auch den Interessen der kommunalen 
mittelständischen Wirtschaft. Denn die altengerechte Umgestaltung der individuellen 
Wohnung eröffnet den beteiligten Branchen vielfältige Betätigungsfelder. 
Insbesondere die technischen Gestaltungsmöglichkeiten bei der altenorientierten 
Modernisierung von Wohnungen sind außerordentlich groß.  
 
Meine Damen und Herren, im „Fünften Bericht zur Lage der älteren Generation in der 
Bundesrepublik Deutschland“ benennt die Sachverständigenkommission die 
Bedeutung der intelligenten Haustechnik für die Erleichterung der Alltags-
organisation, mit deren Hilfe nicht nur die Wohnungssteuerung automatisiert wird, 
sondern auch Unterstützungsleistungen für ältere und beeinträchtigte Menschen 
angeboten werden. Allerdings wird auf die Problematik verwiesen, das es den 
anbietenden Branchen noch nicht gelungen ist, auf breiter Basis den Zugang zu 
Kunden zu finden.  
 
Die Ursache dafür wird darin gesehen, dass viele Unternehmen die technischen 
Möglichkeiten nicht kennen oder dass ihnen das notwendige Wissen über die 
Bedarfe älterer Menschen und das Marketing-Know-How fehlt, um Kunden für solche 
Angebote zu interessieren. Hier setzt das Modellprojekt des Fördervereins mit dem 
etwas komplizierten Titel: „Kommunikationstechnologisch unterstützte Dienst-
leistungen rund um das Wohnen“ an, dessen Ergebnisse uns heute präsentiert 
werden. 
 
Mit diesem Modellprojekt nimmt der Förderverein die Innovationen der 
Kommunikationstechnologie für den Wohnbereich auf, um sie der regionalen 
Wirtschaft und den Verbrauchern nutzbar zu machen.  
Ich bin sehr gespannt auf die Ergebnisse: Welche Auswirkungen wird der 
Technikeinsatz auf die Entwicklungen von Dienstleistungen haben, wie werden die 
Kunden darauf reagieren, und vor allem, wie sehen übertragbare Angebote aus, von 
denen unsere Betriebe profitieren können? 
 
Lassen Sie mich noch einige Worte zum Verein selber sagen. Sie haben ein äußerst 
heterogenes Netzwerk aus Dienstleistern rund um das Wohnen entwickelt. Unsere 
Erfahrungen haben gezeigt: Kooperationen verbessern die Wettbewerbsfähigkeit von 
kleinen und mittelständischen Unternehmen. Die Beteiligten profitieren durch 
verbesserte Kundenorientierung, Informations- und Erfahrungstransfer, 
gemeinsames Marketing und vieles mehr. Dieses Modellprojekt wird nicht nur vom 
Verein, sondern auch von einigen seiner Mitglieder getragen – neben der WEGE 
mbH und der BGW sind es Stadtwerke Bielefeld und BITel, AWO und Evangelisches 
Johanneswerk. Außerdem sind einige elektrotechnische Handwerksbetriebe des 
Vereins beteiligt. Dies ist mir ein weiterer Beleg dafür, wie innovativ und dynamisch 
Netzwerke sein können. Und Sie als Teilnehmer profitieren von diesem Engagement. 
 
An dieser Stelle möchte ich allen engagierten Vereinsmitgliedern danken. 
Insbesondere möchte ich die Gelegenheit nutzen und der Bielefelder Gemeinnützige 
Wohnungsgesellschaft (BGW) sowie der Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft 
Bielefeld (WEGE mbH) für die Ausrichtung der nun mehr 5. Fachtagung „Räume der 
Zukunft“ zu danken. 
 
Ich wünsche dem Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL e.V. viel Erfolg bei 
der weiteren Umsetzung seiner ehrgeizigen Ziele.  
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Rede der Staatssekretärin im Ministerium für Generationen, Familie, Frauen 

und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen Frau Dr. Gierden-Jülich 

anlässlich der Fachtagung "Räume der Zukunft" am 02. November 2006 in den 

Räumen der IHK Bielefeld "Lebensgerechtes Wohnen im Alter" 

 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Wolters, sehr geehrte Veranstalter und Mitglieder des 
Fördervereins Lebensgerechtes Wohnen OWL, sehr geehrte Damen und Herren, 
 
 
ich danke Ihnen herzlich für die Einladung zu dieser Tagung. Ich habe diese 
Einladung sehr gerne angenommen, weil Sie hier in Bielefeld - wegweisend 
sicherlich auch für andere Städte und Gemeinden - eine beispielhafte 
Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Institutionen pflegen, die dem 
Wohlergehen gerade der älteren Menschen in der Region dient. 
 
Bevor ich zum eigentlichen Thema meines Grußwortes - "Lebensgerechtes Wohnen 
im Alter" - komme, möchte ich dem Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL 
e.V. zu seinem 5-jährigen Bestehen gratulieren. „Lebensgerecht, komfortabel und 
barrierefrei“ –  unter diesem Motto bietet der „Förderverein Lebensgerechtes Wohnen 
OWL e.V.“ Senioren, Menschen mit Behinderung aber auch weiteren interessierten 
Personen seinen Rat und seine Unterstützung an. Ziel des gemeinnützigen 
Fördervereins ist es, interessierten Menschen ein möglichst selbstständiges Wohnen 
und Leben im gewohnten zu Hause zu ermöglichen.  
 
Ich hatte heute Morgen die Gelegenheit, das Infozentrum des Fördervereins zu 
besichtigen und war beeindruckt, welche technischen Möglichkeiten es gibt, 
vorhandenen Wohnraum barrierefrei und komfortabel anzupassen. Darüber hinaus 
bietet der Verein regionalen Handwerksbetrieben Fortbildungs- und Qualifizierungs-
veranstaltungen an und trägt die Leistungen seiner Mitglieder durch Messeauftritte, 
Informationsstände und weitere Veranstaltungen in die Öffentlichkeit.  
 
In den vergangenen fünf Jahren ist der Förderverein so zu einer festen Institution in 
der Region geworden, die dazu beiträgt, Lösungen für die mit dem demografischen 
Wandel verbundenen Herausforderungen für das Wohnen von Senioren zu 
entwickeln. Dieses Angebot finanziert der Förderverein ausschließlich durch die 
Beiträge und Spenden sowie das große Engagement seiner Mitglieder und 
ehrenamtlicher Mitarbeiter. Zu diesem Engagement und der erfolgreichen Arbeit der 
vergangenen fünf Jahre möchte ich Ihnen gratulieren und wünsche Ihnen gleichzeitig 
alles Gute und viel Erfolg für die Zukunft. 
 
Bis 2050 wird die Zahl der unter 20-Jährigen in Nordrhein-Westfalen von aktuell 3,8 
Millionen (21,1 % der Bevölkerung) auf rund 2,6 Millionen (16,4 % der Bevölkerung) 
zurückgehen. Gleichzeitig wird der Anteil der über 65-Jährigen von derzeit 18,7 % an 
der Gesamtbevölkerung voraussichtlich auf dann 29,3 % ansteigen. 
 
Die Zahl der über 65-Jährigen wird nach den aktuellen Prognosen des Landesamtes 
für Datenverarbeitung und Statistik nicht in erster Linie in den großen Städten, 
sondern vor allem in den Kreisen zunehmen. Erhärtet wird diese Annahme durch die 
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absehbare Entwicklung der über 80-Jährigen: Die Zahl der Menschen über 80 wird 
sich in sehr vielen kreisangehörigen Gemeinden Nordrhein-Westfalens in 20 Jahren 
mehr als verdoppelt haben. Auch wenn Bielefeld mit einem Zuwachs von vermutlich 
(nur) rund 50 Prozent in dieser Altersgruppe eine der vergleichsweise jüngeren 
Städte Nordrhein-Westfalens bleiben wird, ist auch hier Handlungsbedarf erkennbar. 
 
Auf diese Entwicklung müssen wir uns alle einstellen. Die große Mehrheit der 
Menschen möchte auch im Alter in der gewohnten und vertrauten Umgebung 
bleiben. Es ist deshalb ein sozial- und wohnungspolitisches Ziel der Landes-
regierung, dass ältere Menschen möglichst lange selbstbestimmt in der eigenen 
Wohnung und im angestammten Quartier bleiben können. Ich sage ein Ziel, weil es 
nur eine Facette des Themas "Räume der Zukunft" ist. 
 
Insgesamt stellt der demografische Wandel unserer Gesellschaft auch die 
Kommunen und die Wohnungswirtschaft vor neue Aufgaben. Das Angebot von 
derzeit etwa 100.000 barrierefreien Wohnungen in Nordrhein-Westfalen muss 
mittelfristig deutlich erhöht werden. Geeigneter Wohnraum für Senioren muss neu 
geschaffen, verstärkt aber durch Sanierung im Bestand bereitgestellt werden. 
  
Bei der Planung von Wohnraum für Seniorinnen und Senioren spielen deren 
spezifische Bedürfnisse eine zentrale Rolle. Das sind neben Anforderungen an die 
bauliche Gestaltung wie Schwellenfreiheit oder Schwellenarmut zuverlässige und 
dauerhafte Wohn- und Betreuungsangebote. Auch eine moderne elektro- und 
kommunikationstechnische Ausstattung der Wohnung z.B. mit Notrufsystemen oder 
moderner Gebäudesystemtechnik kann dazu beitragen, dass Senioren länger 
selbstständig in ihrer Wohnung leben können. 
 
Solche Maßnahmen und Konzepte werden oft als "altersgerecht" beschrieben - sie 
sind häufig mehr als das: Ein schwellenfreier Haus- und Wohnungseingang ist nicht 
nur mit einem Rollator oder einem Rollstuhl passierbar, er ist vielmehr eine ebenso 
große Erleichterung für einen Kinderwagen. Der "altersgerecht" gestaltete, 
schwellenfreie Eingang ist also auch familienfreundlich. "Was für Seniorinnen und 
Senioren gut ist, kann für jüngere Menschen ebenso hilfreich sein." 
 
Ähnliches gilt für viele weitere Aspekte der baulichen Gestaltung, der 
Wohnungseinrichtung und auch von Dienstleistungen. So können einige der 
technischen Komponenten, die heute hier dargestellt werden, nicht nur die Sicherheit 
in der Wohnung steigern, sondern zum Beispiel gleichzeitig zum Energiesparen 
beitragen. Produkte und Dienstleistungen, die zwar auch - aber eben nicht nur - 
Senioren das selbstständige Leben erleichtern, sondern in verschiedenen Phasen 
des Lebens sinnvoll und hilfreich sein können, sind mehr als nur altersgerechte 
Leistungen - sie sind lebensgerechte Leistungen. 
 
Weitere wesentliche Aspekte lebensgerechter Produkte und Dienstleistungen sind 
die Qualität der Leistungen und die Ansprache der Zielgruppe. Leistungen, die sich 
ausschließlich auf die Defizite derer beziehen, die sie in Anspruch nehmen, und auch 
nicht mehr tun, als diese auszugleichen, sind nur schwer zu vermitteln. Vielmehr 
sollten lebensgerechte Leistungen für Senioren - ebenso wie andere Produkte und 
Dienstleistungen auch - attraktiv gestaltet sein und neben dem reinen Ausgleich von 
Defiziten auf weitere Bedürfnisse der Kunden eingehen. Ich will versuchen, dies am 
Beispiel eines Wohnprojekts deutlich zu machen: Wenn in einem Wohnprojekt 
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Versorgungssicherheit angeboten wird, könnte sich ein solches Angebot in einer 
pflegerischen Betreuung und einem heimähnlichen Wohnumfeld erschöpfen. Es 
kann aber auch so sein, dass ein Wohnen mit Versorgungssicherheit erheblich mehr 
leistet. Und ich freue mich, sagen zu können, dass dies beim sogenannten 
"Bielefelder Modell" der Fall ist.  
 
Die Menschen in diesen Wohnprojekten - ob pflegebedürftig oder nicht - finden 
jederzeit einen Ansprechpartner vor, sie können - wenn sie das wünschen - an 
regelmäßigen sozialen und kulturellen Aktivitäten teilnehmen und weiteres mehr. Das 
alles aber in einem Wohnumfeld, das vollständige Selbstständigkeit zulässt, jedoch 
weder baulich, noch durch organisatorische Strukturen an ein Heim erinnert. 
 
Ich habe vor wenigen Stunden gemeinsam mit Herrn Stede von der Bielefelder 
Gemeinnützigen Wohnungsgesellschaft (BGW) und Frau Brechmann vom Verein Alt 
und Jung e.V. einen Rundgang durch die Wohnanlage Heinrichstraße hier in 
Bielefeld gemacht. Diese Wohnanlage ist als klassischer Mietwohnungsbau errichtet 
worden. Mit dem sog. Bielefelder Modell bietet die Wohnanlage 
Versorgungssicherheit ohne eine Betreuungspauschale. Die Versorgungssicherheit 
erreicht die BGW durch Kooperation mit verschiedenen Partnern, hier mit dem 
Evangelischen Johanneswerk.  
 
Neben dem Pflegebüro des Kooperationspartners in der Anlage hat die BGW den 
Bewohnern auch eine große gemeinsame Wohnküche als Café / 
Kommunikationsraum zur Verfügung gestellt. Zudem können vom Johanneswerk 
zwei Gästewohnungen genutzt werden (z.B. bei Verhinderungspflege aber auch für 
Besucher). Alle Wohnungen sind barrierefrei. Drei Gebäude der Anlage gruppieren 
sich um einen begrünten Hof, der mit Bänken zum Verweilen und zum Gespräch 
einlädt. Der kommunikative Charakter der Anlage wird durch die Laubengänge 
verstärkt, über die man die Wohnungen erreicht. Auch hier können Orte 
nachbarschaftlichen Zusammenlebens entstehen. Die Wohnküche kann von allen 
Mietern genutzt werden. Hier können die Bewohner mit dem Hauswirtschaftsteam 
(des Johanneswerkes) oder mit Nachbarn gemeinsam kochen und essen. 
 
Durch den kommunikativen Charakter der Anlage und das Serviceangebot wird das 
gesamte Quartier positiv beeinflusst. So ziehen Seniorinnen und Senioren, aber auch 
jüngere Familien gerne in die umliegenden Häuser und Wohnungen außerhalb der 
Anlage. Damit werden Teilhabe, Selbsthilfeaktivitäten und die Begegnung der 
Generationen gefördert. Das Wohnquartier, in dem miteinander gewohnt und gelebt 
wird, gewinnt an Bedeutung.  
 
Dort müssen Wohnungen angepasst, professionelle haushaltsnahe und pflegerische 
Dienstleistungen sowie nachbarschaftliche Netzwerke gegenseitiger Hilfe auf- und 
ausgebaut werden, damit ältere Menschen auch mit Handicaps im Quartier leben 
können. Gleichzeitig muss das Quartier für Familien und für Kinder lebens- und 
liebenswert sein, wobei - wie heute gezeigt wurde - die Bedürfnisse in vielen 
Bereichen gleich sind.  
 
Für eine Umsetzung vor Ort entscheidend sind kommunale Quartierskonzepte. 
Vielfach  - wie auch hier in Bielefeld - sind steigende Kooperationsbereitschaft unter 
den verschiedenen Akteuren (u.a. Wohnungswirtschaft, Handwerk, Wohlfahrts-
verbände) und erweiterte Projektansätze mit der Einbindung der Bewohner zu 
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Folie 1Räume der Zukunft Bielefeld

Lebensperspektiven und Zukunft des Wohnens
Ergebnisse des 5. Altenberichts 

„Potentiale des Alters“
Prof. Dr. Rolf Kreibich

Institut für Zukunftsstudien und Technologiebewertung
Institute for Futures Studies and Technology Assessment

Fachtagung „Räume der Zukunft – Intelligentes Wohnen durch neue Technologien 
und Dienstleistungen“

Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld mbH und BGN Räume der Zukunft
Bielefeld

2. November 2006

Folie 2Räume der Zukunft Bielefeld

Zukunftsforschung

Zukunftsgestaltung
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Folie 5Räume der Zukunft Bielefeld

Basistrends

Folie 6Räume der Zukunft Bielefeld

Zukunftsentwicklungen
Basistrends

• Trendstärke: fundamentale Veränderungen im 
Sozialsystem und/oder in der natürlichen Umwelt

• Globale Wirkungen und Folgen

• Langfristige Wirkungen und Folgen

Bewertung: stark, mittel, schwach
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Zukunftsentwicklungen
Basistrends

• Wissenschaftliche und technologische Innovationen

• Belastungen von Umwelt und Biosphäre/Raubbau Naturressourcen

• Bevölkerungsentwicklung und demografischer Wandel

• Wandel zur Dienstleistungs-, Informations- und Wissensgesellschaft

• Globalisierung von Wirtschaft, Beschäftigung und Mobilität

• Soziale Disparitäten zwischen Erster und Dritter Welt, Extremismus, 
Terrorismus

• Individualisierung der Lebens- und Arbeitswelt

• Erhöhung der Personen- und Güterströme weltweit

• Verringerung der Lebensqualität (nach UN- und Weltbank-Indizes)

• Beschäftigungsentwicklung und Massenarbeitslosigkeit

Folie 8Räume der Zukunft Bielefeld

Globalisierung
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Demografischer Wandel

Folie 12Räume der Zukunft Bielefeld

Entwicklung des Altersscheitelpunktes in 
Deutschland
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Wie alt fühlen Sie sich? („Altersselbstbild“)

30

40

50

60

70

80

40-44 45-49 50-54 55-59 60-64 65-69 70-74 75-79 80-85

Altersgruppen

Ja
hr

e
Männer

Frauen

Folie 14Räume der Zukunft Bielefeld

Anteil der Erwerbstätigen in der jeweiligen 
Altersgruppe in Prozent
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Zukunft des Alters

Wichtigkeit einzelner Eigenschaften/Leistungsparameter für die Arbeitsplätze in Betrieben

104
107

108
119
120

121
123

125
127

132

137

0 25 50 75 100 125 150

Körperliche Belastbarkeit

Theoretisches Wissen

Psychische Belastbarkeit

Teamfähigkeit

Lernfähigkeit

Lernbereitschaft

Loyalität

Erfahrungswissen

Flexibilität

Qualitätsbewusstsein

Arbeitsmoral, -disziplin

Angaben in Prozent. Sehr wichtig = 150%; wichtig = 100%; weniger wichtig = 50%. Das bedeutet: je höher der 
Durchschnittswert, desto wichtiger die Eigenschaft (Leistungsparameter). Quelle: IAB- Betriebspanel 2002
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Zukunft des Alters
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Lernfähigkeit

Körperliche Belastbarkeit

Lernbereitschaft

Flexibilität

Kreativität

Theoretisches Wissen

Psychische Belastbarkeit

Teamfähigkeit

Loyalität

Qualitätsbewusstsein

Arbeitsmoral, -disziplin

Erfahrungswissen

eher bei Jüngeren kein Unterschied eher bei Älteren

Vergleich der Eigenschaften/Leistungsparameter von Jüngeren vs. Älteren 2002
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Beschäftigungsentwicklung

Folie 18Räume der Zukunft Bielefeld

Beschäftigungsentwicklung in Richtung 
Informationsgesellschaft
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Zukunft der Arbeit
Beschäftigte im Dienstleistungssektor (Tertiärer Sektor)

Schweden 75 % aller Beschäftigten
USA 76 % aller Beschäftigten

Deutschland 64 % aller Beschäftigten

Davon sind in allen 3 Ländern etwa 2/3 im Bereicht von 
Informations-, Kommunikations- und Wissensdienstleistungen 
(Quartärer Sektor) tätig.

Folie 20Räume der Zukunft Bielefeld

Wissenschaftsgesellschaft
Wissensgesellschaft
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Wissensgesellschaft
Wissenschaftsgesellschaft

RELEVANTES WISSEN
Informationsberge Informationsmüll

Selektives Wissen
Fachliches Wissen

Schlüsselqualifikationen
Vernetztes Wissen

Orientierungswissen
Entscheidungskompetenz

Handlungswissen
Soziale Kompetenz
Kulturelles Wissen

Folie 22Räume der Zukunft Bielefeld

Wissensgesellschaft
Wissenschaftsgesellschaft

Wissenschaft und Technik – Wichtigste Produktivkräfte

Mikrochips: 70% des Preises durch Wissen

Pharmaprodukte: 80% der Preise durch Wissen

Wirtschaftswachstum: 70 bis 80% durch Wissen
(innovatives Wissen)
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Nachhaltige Entwicklung

Folie 24Räume der Zukunft Bielefeld

Nachhaltig zukunftsfähige Entwicklung

Leitperspektiven

• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen und Schonung der    
Naturressourcen

• Sicherung von wirtschaftlicher Entwicklung und Beschäftigung

• Sicherung von sozialer Gerechtigkeit und Chancengleichheit 

• Erhaltung und Förderung einer differenzierten Kultur
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Nachhaltige Entwicklung

Strategien der Nachhaltigkeit

1. Effizienzstrategie

2. Konsistenzstrategie

3. Suffizienzstrategie

4. Selbstorganisation / Selbstverantwortung

Folie 26Räume der Zukunft Bielefeld

Zukunftstechnologie und 
Innovationsfelder

Neue Dienstleistungen
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Zukunftstechnologien und Innovationsfelder I

• Innovative, ökologische und solare Bautechnik:
Baukonstruktion, Bauorganisation, Baustoffe, Infrastruktur, Umfeldgestaltung, Energie- und Materialeffizienz, 
solare und ökologische Systemlösungen

• Wasser- und Wasserreinigungstechnologien:
Wasserkreislaufführung; Wasseraufbereitungs- und Reinigungstechnologien; Wasserentsorgung; 
Wasserfernversorgung

Energieeffizienz-Systeme und Regenerative Energien:
Energieeffizienz in Produktion, Verkehr, Wohn-, Gewerbe- und Bürobauten, Infrastruktur, Fahrzeugbau; Nutzung 
regenerativer Energien in allen Verbrauchssektoren; Energiespeichertechniken für Wärme und Strom

• IuK-Technik, Neue Logistik-Systeme und Telematik in Richtung Nachhaltigkeit (mit und durch 
nachhaltige Produkte und Systeme):
Hochleistungsfähige Netze und Multimedia-Systeme; Produktions-, Organisations-, Marketing-, Verteil- und 
Verkehrslogistik; Telearbeit; Telelearning; Teleshopping

Kreislaufwirtschaft in Produktion und Distribution:
Produktkreisläufe, Material- und Wasserkreisläufe, Wieder- und Weiterverwertung, Hilfsstoffkreisläufe, neue 
Logistik-Systeme

• Nachhaltige Produkte und Produktionsverfahren:
Wertstofferhaltung, Energieeffizienz, Schadstoffarmut, Wiederverwendung, Materialkompatibilität, 
Entmaterialisierung, Sozialverträglichkeit

• Biotechnologie und Medizintechnik:
Ökologisch und biologisch verträgliche Werkstoffe und Produkte, Gentechnik im Pharmabereich, 
Telemedizintechnik, Präventionstechnik
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Zukunftstechnologien und Innovationsfelder II

• Nachhaltige Mobilitäts- und Verkehrstechnik:
Systemlösungen für integrierten Verkehr; Schnittstellen-Technik zwischen Straße, Schiene, Wasser, Luft; 2-
Liter-Auto; 5-Liter-Fahrzeugflotte; Brennstoffzellen; Güter auf die Schiene, Leichter als Luft-Technologien

• Miniaturisierung und Digitalisierung in Produktion, Handel und Alltag
Mikroprozessor-, Sensortechnik, drahtlose Funktechnik, Mikrocomputerisierung, Smart-Home-Technik, RFID, 
Pervasive Computing, Diagnostik und Therapie durch Miniaturisierung in der Medizin, Verkehrs-, Organisations-
und Bürotechnik

• Energiespeichertechniken:
Langzeitwärmespeicherung; Hochleistungs-Stromspeicher

• Neue ökologisch und sozial-verträgliche Hochleistungswerkstoffe:
Recycelbar, biologisch abbaubar, kompatibel

• Hochentwickelte Produktions-, Mess-, Steuerungs- und Regeltechniken

• Mikroelektronik und Nanotechnik:
Stoff- und energieeffizient, schadstoffarm

• Bionik:
Übertragung stoff- und energieeffizienter sowie schadstoffarmer Organisationsmuster und Prozesse aus der 
Natur auf technische Systemlösungen
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Zukunft der Wissenschaftsgesellschaft
Dienstleistungsbereiche für Innovationen, neue Märkte und Arbeit I

Produktionsnahe Dienstleistungen: Dienstleistungspakete um das Produkt: z.B. in den 
Bereichen Medizintechnik, Messtechnik, Biotechnik, Fahrzeugbau, Maschinenbau, IKT-
Geräte (Software, Wartungs- und Reparaturdienste, Kundendienste, Beratung, Schulung) 
und Einsatz telematischer Techniken

• Gesundheitsdienstleistungen (demografische Entwicklung): Prävention, Hochleist-
ungsmedizin, gesundheitseffiziente Krankenhausorganisation, sozial-verträgliche Medizin-
technik, Beratungs- und Betreuungsdienste, Früherkennungsuntersuchungen, Sport- und 
Bewegungsförderung 

• Bildungsdienstleistungen (demografische Entwicklung): lebenslange berufliche Quali-
fikation, Ausbildung, Fort- und Weiterbildung, wissenschaftliche Weiterbildung (älterer 
Menschen), Fernlernen und Telelearning, telematische Technik

• Kultur- und Freizeitdienstleistungen: qualitativ hochwertige Kultur- und Erlebnisangebo-
te, telematische Technik

• Tourismus-Dienstleistungen: Einsatz neuer IuK-Technologien und Telematik

• Logistik-Dienstleistungen: Neue Logistik-Systeme und Telematik: Produktions-, Orga-
nisations-, Distributions- und Marketinglogistik; Lagerhaltung und Verkehrslogistik
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Zukunft der Wissenschaftsgesellschaft
Dienstleistungsbereiche für Innovationen, neue Märkte und Arbeit II

• Haushalts-, Wohn- und personenbezogene Dienstleistungen: Wohnungs-
umbau und Modernisierung, altengerechte Gestaltung von Haushalt und Woh-
nung, neue Wohnformen und Nachbarschaftsgemeinschaftsförderung, Service-
Wohnen, Haushaltsdienste, IuK-Technik-Ausstattung

• Sicherheitsdienstleistungen: Prävention, Aufklärung, Sicherheitsberatung, 
Sicherheitstechnik, Sicherheitssystemtechnik (speziell IKT/Internet/Pervasive 
Computing), Vertragssicherung, Patentsicherung

• Marketing und Vertrieb von Produkten und Dienstleistungen: Innovatives 
Benchmarking, neue Wege der Kundenbetreuung, Unternehmenskooperationen 
speziell von KMU und Handwerksbetrieben, IKT-Nutzung

• Finanzdienstleistungen: Einsatz von IuK-Technologien und Telematik
• Wirtschafts-, Unternehmens- und Rechtsberatung: Globalisierung, Liberali-

sierung, Korruptionsbekämpfung, Wirtschaftskriminalität, Digitalisierung, Com-
puter- und Internetkriminalität, Datenschutz und Datensicherheit, IKT-Nutzung
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Pervasive / Ubiquitous
Computing

Folie 32Räume der Zukunft Bielefeld

Pervasive Computing / Ubiquitous Computing

pervasiv = alles durchdringend
ubiquitous = allgegenwärtig

Die Technik des Pervasive Computing vernetzt
• Mikroprozessoren

(als Sensortechnik an allen denkbaren Objekten: Menschen, Tiere, Geräte, 
Güter, Waren)

• drahtlose Funktechniken
(Vernetzung durch Mobilfunk oder lokale Netzwerke: W-LAN, Wireless Local 
Area Network)

• Computertechnik
(Speicherung und Verarbeitung von Informationen der Objekteigenschaften

• Universale Netze
(Internet etc. zur Datenübertragung)

zu „intelligenten“ Gesamtsystemen zur automatischen Identifizierung von 
Objekten und Manipulation von Objektbereichen
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Was ist neu am Pervasive Computing?

• Einbettung: Durchdringung des Alltags

• Vernetzung: Vernetzung intelligenter Komponenten 
zu neuen Systemen 

• Allgegenwart: Informationstechnik wird 
allgegenwärtig und zugleich unsichtbarer

• Kontextsensitivität: Bereitstellung von Diensten, die 
das Umfeld eines Nutzers erfassen und beeinflußbar 
machen

Pervasive Computing ist eine zukünftige 
Anwendungsform von Informations- und 
Kommunikationstechnologien:
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Pervasive Computing
Eindringen in alle Lebensbereiche

Aktuelle Anwendungsfelder

RFID-Systeme: Radio-Frequency-Identification
(als Erweiterung traditioneller Auto-ID-Systeme im Hinblick auf 

Funktionalität und Einsatzmöglichkeit)

„Intelligente Objekte“ /„smart objects“

• Produktion und Warendistribution
• Produktauthentifizierung: Store Area Network

(Lagerhaltung, Warenverkauf)
• Logistik
• Customer Relationship Management
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Anwendungsfelder Wohnen

Mobilität

Arbeiten 

Smart label
Wearables 

Medien-
nutzung

Gesundheit

Body Area 
Network

Office Area Network

Home Area Network:
Context awareness

Store Area Network

MAN

WAN

Traffic Network

Implantate 

GPS

I-wear

Pervasive Computing
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Selbständigkeit im Alter
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Selbständigkeit im Alter II

SELBSTÄNDIGKEIT IM ALTER
Haushalt und Wohnen - Handlungsbereiche

Service-Wohnen
- Instandhaltungs- und Reparaturservice
- Wohnungsreinigung
- Wäscheservice
- Pflege- und Betreuungsdienste
- Mobilitätsberatung/Mobilitätsdienste (Car-Sharing, Quartiersbusse

etc.)
- Ökologische Dienstleistungen (Leasing, Sharing, Pooling von
Haushalts- und Gartengeräten)
• Haushaltsdienste
- Einkaufsdienste und e-shopping
- Verbraucherberatung
- Behördenberatung und Ämterbetreuung
- Finanzierungsberatung
- Umweltberatung: Abfallverwertung, Energieverwendung,
Wasserverbrauch
- Tierbetreuung
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Selbständigkeit im Alter
Bildung und Wissen - Handlungsbereiche

• Weiterbildung und Weiterqualifikation
- Sprachen und Kultur
- Lebenskunde, Ethik und Religion
- Neue Techniken/neue Medien
- Orientierungswissen
- Soziale Akzeptanz
- Gesundheit und Ernährung
- Zivilgesellschaftliche Kompetenz
- Hilfe und Selbsthilfe
- Handwerkliche Tätigkeiten

• Fernlernen und Telelearning
• Wissenschaftliche Weiterbildung
• Forschung und Entwicklung
• Lehre, Ausbildung, Beratung
• Erziehung, Betreuung, Pflege
• Freizeitgestaltung, Geselligkeit und Lernen
• Bildungsreisen
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Bürgerschaftliches Engagement

Handlungsempfehlungen

• Eine Kultur des BE schaffen – Anerkennungskultur fördern
• Verhältnis von hauptamtlicher und freiwilliger Arbeit aktiv 

gestalten – Übergänge und Vereinbarkeit fördern
• Pluralität und Wandel von Motivation für BE berücksichtigen
• Unternehmen für eine aktive Engagementkultur gewinnen
• Ausbau der kommunalen Bürgerbeteiligung
• Reformen der Sozialsysteme müssen mehr BE ermöglichen
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Zukunft des Alters
Förderung  eines aktiven Alterns

• Flexible Arbeitsmodelle zur Erhaltung von Arbeitsfähigkeit, Motivation und 
Qualifikation

• Flexible Arbeitsvolumina von 100% bis 50% der Wochenarbeitszeit mit ab-
nehmender Tendenz im Alter

• Drastische Erhöhung der Beschäftigungsquote aller Altersgruppen ab 55
• Einschränkung von Frühverrentungen in Unternehmen und Öffentlichem Dienst

(derzeit beschäftigen nur 59% der Betriebe in Deutschland 50-jährige und 
Ältere)

• „Jugendwahn“ in den Unternehmen abbauen, Ältere sind nicht schlechter quali-
fiziert als Jüngere, teilweise besser

• Bildung altersgerechter Arbeitsteams (Misch-Teams)
• Ausbau der Weiterbildung und spezifische Qualifizierungsmaßnahmen für Ältere
• Altersgerechte Gestaltung der Arbeitsplätze und des Umfeldes
• Flexibilisierung des Renteneintrittsalters durch Lebensarbeitszeitkonten (wie 

Normalfall bei Journalisten, Freiberuflern, Unternehmern, Politikern, 
Schriftstellern etc.)
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Gerechtigkeit
Demokratische Mitwirkung

Solidarität

Folie 46Räume der Zukunft Bielefeld

Zukunftserwartungen
Repräsentativbefragung der deutschen Bevölkerung III

FRAGE: „Wie stellen Sie sich unsere Gesellschaft in 10 Jahren vor, was 
von dieser Liste hier wird wohl in 10 Jahren auf unsere Gesellschaft 
zutreffen?“ (Angaben in Prozent)

Bevölkerung insges.
Die Reichen werden immer reicher, die Armen immer ärmer 78
Die Gesellschaft wird immer egoistischer, kälter 71
Die Zukunft wird unsicher werden 69
Nur die Starken werden sich durchsetzen 52
Demgegenüber erhielten die folgenden Aussagen über die Zukunft
In 10 Jahren nur sehr geringe Zustimmung
Es wird mehr Solidarität, mehr Zusammenhalt geben 9
Man hat größere Entscheidungsfreiheit 5
Die Politik wird bürgernäher 5

Quelle: Institut für Demoskopie Allensbach, FAZ 12.11.97
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Soziale Disparitäten in Deutschland

1998 2005
in % in %

Einkommen unter der von der EU definierten Armutsgrenze 12,1 13,9
Anteil der 10.000 Reichsten am gesamten privaten Netto-

Vermögen (5.600 Mrd. €) 44,9 47,0
Zahl der überschuldeten Haushalte 2,7 3,2

Als arm gilt, wer weniger als 60% des alterstypischen Netto-
Einkommens hat

Anteil der Arbeitslosen 33,1 41,2

Alleinerziehende (Kindergeld) 35,4 35,6
Haushalt mit mehr als 2 Kindern

Quelle: Armutsbericht 2004 und Bundesstatistik
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Einkommensentwicklung
(Veränderungen gegenüber Basisjahr 1997)

Deutsche Aktiengesellschaften

Löhne und Gehälter Vorstandsbezüge Durchschnittliche Vergütung
Veränderungen in Prozent je Vorstand 2004 und Jahr

1997 - - Deutsche Bank 6,28 Mio €
1998 0,6 10,8 DaimlerChrysler 2,63 Mio €
2000 1,3 92,1 Bayer 2,41 Mio €
2004 1,4 91,9 BMW 1,98 Mio €

BASF 1,75 Mio €

Gehalt Mitarbeiter Deutsche Bank ~        42.000 €
150fache

Vergütung Vorstandsmitglied Deutsche Bank ~    6.300.000 €
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Verteilungsdisparitäten in Deutschland

• Deutsche Banken verfügen über ein liquides Kapital von schätzungsweise 1.500 Mrd. €
Allein die 4 großen Energiemonopolisten RWE, EON, Vattenfall und EnBW verfügen mindestens 
über 140 Mrd.€ liquides Kapital
In Deutschland gibt es ca. 750 weitere kapitalstarke Energieversorger, die schätzungsweise 
über ein liquides Kapital von 300 Mrd. € verfügen
Die Bundesregierung legt für die gesamte Bundesrepublik Deutschland für 4 Jahre ein 
Wirtschaftsförderungs- und Konjunkturprogramm mit 25 Mrd. EURO auf

• In Deutschland verfügen die kommunalen Wasserversorger über ein liquides Kapital von mindestens 
500 Mrd €

• Die Deutsche Bank hat in den letzten Jahren gigantische Milliardengewinne und Wachstumsraten von 
über 20%; sie hat aber einen mangelhaften Beratungsservice für kleine und mittelständische Unter-
nehmen und für Gründerunternehmen und betreibt eine höchst restriktive Kreditpolitik; sie entläßt  in 
den nächsten 3 Jahren 10.000 Mitarbeiter

• Die Telekom hat 2005 große Gewinne eingefahren; sie hat T-mobile zurückgekauft; sie hat einen 
grottenschlechten Kundenservice für Privat- und Unternehmenskunden; sie liegt bei Dienstleistungsran-
kings unter der Note 4,2; sie hat im letzten Jahr 100.000 Telefonkunden verloren; die Telekom entläßt 
bis 2008 weitere 32.000 Mitarbeiter, obwohl sie bereits in den letzten Jahren jährlich 10.000 Mitarbeiter 
abgebaut hat

• Die Allianz hat im letzten Jahr 4,3 Mrd. Gewinn gemacht und kündigt gleichzeitig an, 8000 Arbeitsplätze 
abzubauen

• Die Liste der negativen Unternehmensentwicklungen ist lang: Holzmann, Opel, VW, Infineon, 
DaimlerChrysler,  AEG Hausgeräte, Samsung, Otis, Bankgesellschaft Berlin: Keine Langfrist-
Perspektiven, strategische Fehlentwicklungen, Innovationsschwäche, Arbeitsplatzabbau
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Zukunftsforschung und Zukunftsgestaltung
Fazit

Man kann die Zukunft nicht vorhersagen.

Man kann allerdings wissenschaftliches 
Zukunftswissen nutzen, um Zukünfte zu erfassen 
(mögliche, wahrscheinliche, wünschbare) und in 
einem partizipativ-demokratischen Prozeß darauf 
hinarbeiten, daß katastrophale und negative 
Entwicklungen verhindert werden und das Beste 
realisiert wird.
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Anhang
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Perspektiven für Deutschland
Nationale Nachhaltigkeitsstrategie – Fortschrittsbericht 2004

  INDIKATOR ZIEL 
Generationengerechtigkeit I 

1 Ressourcenschonung Energieproduktivität 
Rohstoffproduktivität 

Verdopplung bis 2020 
Verdopplung bis 2020 

2 Klimaschutz Verminderung der 
Treibhausgasemissionen 

Reduktion um 21% 
bis2008/2010 

3 Erneuerbare Energien Anteile erneuerbarer Ener-
gien am Energieverbrauch 

   4,2% bis 2010 am Primär-
energieverbrauch 
   12,5% bis 2010, 20% bis 
2020 am Stromverbrauch 

4 Flächeninanspruch-
nahme 

Zunahme der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche 

Reduzierung des täglichen 
Wachstums auf 30 ha in 2020 
(von z.Zt. 130 ha) 

5 Artenvielfalt Bestand ausgewählter Vogel-
arten als Indikator für die 
Artenvielfalt 

Stabilisierung auf hohem 
Niveau in 2015 
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Perspektiven für Deutschland
Nationale Nachhaltigkeitsstrategie – Fortschrittsbericht 2004

  INDIKATOR ZIEL 
Generationengerechtigkeit II 

6 Staatsverschuldung Staatsdefizit Konsolidierung des Staats-
haushalts 

7 Wirtschaftliche 
Zukunftsvorsorge 

Verhältnis der Bruttoanlagen-
investitionen zum Bruttoin-
landsprodukt 

Steigerung der 
Innovationsdynamik 

8 Innovation Private und öffentliche 
Ausgaben für Forschung und 
Entwicklung 

Steigerung der FuE-Ausgaben 
auf 3% des BIP in 2010 

9 Bildung Ausbildungssituation der 25-
Jährigen 
 
 
 
 
 
Studienanfängerquoten 

- Anteil mit abgeschlossener 
Hochschulausbildung ver-
bessern: 10% in 2010, 20% in 
2020 
- Anteil ohne Sekundarab-
schluss: 9,3% in 2010 und 
4,6% in 2020 
- Erhöhung auf 40% in 2010 
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  INDIKATOR ZIEL 
Lebensqualität 

10 Wirtschaftlicher 
Wohlstand 

Bruttoinlandsprodukt je 
Einwohner 

Wirtschaftliches Wachstum 

11 Mobilität Transportintensitäten von 
Personen- und Güterverkehr 

- Personenverkehr: Sinken auf 
90% gegenüber 1999 bis 2010, 
80% bis 2020 
- Güterverkehr: Sinken auf 
98% gegenüber 1999 bis 2010, 
95% bis 2020 

12 Ernährung Stickstoff-Bilanzüberschüsse 
der Landwirtschaft 
Entwicklung der Anbaufläche 
des ökologischen Landbaus 

80 kg Austrag/ha Landwirt-
schaftsfläche bis 2010 
Anteil an der Landwirtschafts-
fläche: 20% bis 2010 

13 Luftqualität Schadstoffbelastung der Luft Verringerung auf 30% 
gegenüber 1990 

14 Gesundheit Vorzeitige Sterblichkeit 
(Todesfälle unter 65 Jahren) 
Zufriedenheit mit der 
Gesundheit 
(Meinungsumfrage) 

Rückgang 
 
Stabilisierung auf hohem 
Niveau 

15 Kriminalität Wohnungseinbruchsdiebstahl Rückgang der Fälle auf 
117Tsd. 
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  INDIKATOR ZIEL 
Sozialer Zusammenhalt 

16 Beschäftigung Erwerbstätigenquote Anteil 70% in 2010 
17 Perspektiven für 

Familien 
Ganztagsbetreuungsangebote 
für Kinder in den alten 
Bundesländern 

Anteil von 30% in 
verschiedenen Altersgruppen 

18 Gleichberechtigung Durchschnittlicher Lohn der 
Frauen in % des durchschnitt-
lichen Lohnes der Männer 

85% in 2015 
(alte Bundesländer 

19 Integration von 
Zuwanderinnen und 
Zuwanderern 

Ausländische Schulabgänger-
Innen ohne Hauptschul-
abschluß 

Rückgang 
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  INDIKATOR ZIEL 
Globale Verantwortung 

20 Entwicklungs-
zusammenarbeit 

Öffentliche 
Entwicklungszusammenarbeit 

Anteil EZ am BSP: 0,33% in 
2006 

21 Märkte öffnen Einfuhren der EU aus 
Entwicklungsländern 

Anstieg 
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Vortrag Bielefeld 02. November 06

Albrecht Jung GmbH & Co. KG
Volmestraße 1

58579 Schalksmühle

Bielefeld 02. November 06

„Niemand ist behindert, man wird durch das Umfeld behindert“
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Vorbemerkung

• Erst wenn die technischen Anwendungen so 
überzeugend einfach, praktisch und lebensnah sind, 
dass der Hilfsbedürftige diese nach kurzer Zeit nutzen 
kann, ist die Marktreife gegeben.

Technische Produkte müssen so gestaltet sein, dass diese für 
möglichst alle Menschen in der allgemein üblichen Weise 

ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne 
fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind.
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Leistungsminderung/-förderung

• Veränderung der physischen 
und psychischen Fähigkeiten

• Sensorische Fähigkeiten
– Visuell (Sehen)
– Auditiv (Hören)
– Olfaktorisch (Schmecken, 

Riechen)
– Haptisch (Fühlen)
– Propriozeptisch 

(Körperpositionsgefühl)

Leistungsminderung/-förderung

• Motorische Fähigkeiten
– Kraft
– Geschicklichkeit
– Beweglichkeit

• Kognitive Fähigkeiten
– Gedächtnis
– Koordination
– Informationsverarbeitung 

(Lesen)
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Bedienung

• Allgemeines
– Ohne technisches Wissen möglich
– Einhand-Bedienung
– Mit linker oder rechter Hand
– Auch in sitzender Position erreichbar
– Rückmeldung des 

Verbraucherzustandes
– Fehlertolerante Systeme
– Erwartung des Nutzers entsprechen

Zugänglichkeit Bedienelemente

• Installationshöhen von Bedienelementen über 
„Oberkante Fertigfußboden“ (OKF)
– Netzsteckdosen min. 40 cm, max. 105 cm

• 10 cm OK Arbeitsplatte
– Schalter/Taster 85 cm, max. 105 cm
– Schalter/Taster/Steckdosen 80 cm neben Betten
– Multimediadosen min. 40 cm
– Zugschalter (Notruf) 85 cm (Griffhöhe)
– Gegensprechstellen 100 cm bis 140 cm
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Umfeldsteuerung

• Schalten von Beleuchtung
– Anforderungen gemäß DIN 18015
– Vorsehen höherer Beleuchtungsstärken
– Verwendung von Automatikschaltern

Automatikschalter Standard / Komfort

LS-Edelstahl CD 500 WW

Hinweise Empfehlungen

• BUS-Systeme
– Zumindest BUS-Leitung verlegen
– Visualisierungsmöglichkeiten (Überwachung/Kontrolle, 

z.B. mit FAP)
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Hinweise/Empfehlungen

• BUS-basierte Systeme
– Individuelle Anpassung und Erweiterung
– Gebäudetechnik & Unterhaltungselektronik

Design

• Gebrauchsgutgestaltung (Kein Styling)
• Sinnvoll für die gewünschte Funktion
• Großflächig (Flächenschalter ab 30 cm2)

LS-PLUS Alu / Glas A-PLUS Alu / Chrom AS 500 WW

49 cm
2

30 cm
2

30 cm
2
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Sicherheitstechnik

• Funktion und Merkmale
– Auslösung ruft Hilfe herbei
– Manuelle und automatische Auslösung
– Alarm wird zentral registriert
– Rufbestätigung zum Auslösenden
– Vermeidung von Fehlbedienung
– Notstromversorgung
– Erhöhte Anforderungen für Qualität und Verfügbarkeit

Sicherheitstechnik

• Videoüberwachung
– Über ISDN oder LAN
– Zustimmungspflichtig

Videoüberwachung
Eingangsbereich
mit FAP
(USB o. LAN)
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Sicherheitstechnik

• Brandschutz
• Rauchmelder / CO-Melder

Relaismodul Rauchmelder Funkmodul

Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Allgemeines
• Differenzierung der Behinderung

– Welcher Automatisierungsgrad
– Nicht der Technik ausliefern

• Akzeptanz technischer Hilfen
– Zwei Hindernisse

1. Antipathie gegen Technik
2. Verharren in alten Gewohnheiten

• Laien verstehen nicht
• Wie die Anwendung funktionieren soll
• Wie sie bedient werden soll
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Elektroinstallation/Gebäudeautomation

Taster-Busankoppler 2fach Mittenstellung

Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Konventionelle Technik oder BUS-basierende Systeme
– Automatikschalter zu helligkeitsabhängigen Schalten
– Mit BUS-Zusatzfunktionen

• Bewegungsüberwachung (Tag/Nacht)
• Gesamtes Licht schalten
• Fallsensor integrieren
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Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Schalten der Beleuchtung
– Verhindern von Unfällen
– Im Hellen und im Dunklen Bedienelemente 

sichtbar
– Rückmeldungen
– Druckfolgeschalter erleichtern die 

Bedienung
– Taktile Orientierungshilfen
– Gute Kontraste
– IR und FM Systeme bei Bedarf
– Automatikschalter und Bewegungsmelder 

(innen/außen)

Elektroinstallation/Gebäudeautomation

•• SonnenSonnen-- und Lichtschutzsystemeund Lichtschutzsysteme

–– Blendschutz/HitzeschutzBlendschutz/Hitzeschutz

–– Dezentral/Gruppen/Zentral teils notwendigDezentral/Gruppen/Zentral teils notwendig

–– Einbindung von Sensorfunktionen und Verknüpfungen Einbindung von Sensorfunktionen und Verknüpfungen 
(Helligkeit/Innentemperatur)(Helligkeit/Innentemperatur)

–– VDI 6011VDI 6011

Wetterstation &
Kombisensor
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Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Szenarien
– Elektroherd verzögert aus
– Tageslichtabhängiger Beleuchtungsbetrieb
– Herd nur zu bestimmten Zeiten freigegeben
– Schalten von Helligkeitswerten (Nacht)
– Sonnenschutz mit verschiedensten 

Automatikfunktionen
– Display zur Überwachung
– Rauchalarm mit Verknüpfungen

Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Elektrotechnische Ausstattung
– Je höher die geforderte Funktionalität umso höher ist 

der Nutzen eines BUS-Systems
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Elektroinstallation/Gebäudeautomation

• Anforderungen an die Technik
– Serienprodukte verwenden
– Ermöglicht schnelle Reparatur, Wartung und 

Austausch
– Bei BUS-Systemen genormte verwenden

„Zumutbarkeit für das Handwerk“ 

Hinweise für den Bestand

• Verwendung von BUS-Systemen
– Am Besten ohne Leitungen wie FM

50



Planen Sie die 
„Barrierefreie Zukunft“

mit JUNG

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Albrecht Jung GmbH & Co. KG
Volmestr. 1

58579 Schalksmühle
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2.11.2006
Dr. Horst Flohr

Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL e.V.

Sicheres und komfortables Wohnen für Senioren -
Ergebnisse des Modellprojekts 

„Kommunikationstechnologisch unterstützte 
Dienstleistungen rund um das Wohnen in OWL“

- Förderverein Lebensgerechtes Wohnen OWL e.V.
- Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft Bielefeld WEGE
- Bielefelder Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft
- Stadtwerke Bielefeld
- BiTel Gesellschaft für Telekommunikation
- Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Bielefeld
- Johanneswerk inKontakt

Modellprojekt: Kommunikationstechnologisch unterstützte 
Dienstleistungen rund um das Wohnen in OWL

Weitere Partner: Fa. Albrecht Jung, Gebäudetechnik Bethel, Udo Hackmann –
Elektro- und Netzwerktechnik

Gefördert durch das Land Nordrhein-We stfalen mit Mitteln des Europäischen 
Sozialfonds

2.11.06 Räume der Zukunft - „Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen“ 
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- Hintergründe des Projekts

- Ziele des Projekts

- Umsetzung des Projekts
- Konstitution und Bestandsaufnahme
- Befragung
- Planung
- Umsetzung
- Transfer

- Perspektiven

- Angebote

Inhalt

2.11.06 Räume der Zukunft - „Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen“ 

Hintergründe des Projekts 

Demografische Entwicklung bis 2050:
50 Jahre und älter: > 50%
60 Jahre und älter: ~ 37% (heute: 28%)
80 Jahre und älter: ~ 12 % (heute: 4%)

Die Wohnung ist der Lebensmittelpunkt von Senioren:
Über 80% der über 65jährigen leben in einer „normalen“ Wohnung

Moderne Technik und bedarfsgerechte Dienstleistungen können das 
selbstständige Wohnen unterstützen.

In diesen Feldern liegt Wachstumspotenzial für kleine und mittelständische 
Unternehmen, für die Wohnungswirtschaft und für Sozialverbände.

2.11.06 Räume der Zukunft - „Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen“ 
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Ziele des Projekts 
Unterstützung kleiner und mittelständi scher Unternehmen bei der Erschließung 
dieses Potenzials durch:

- Erschließung moderner Technologie für das Seniorenwohnen durch
Entwicklung geeigneter Szenarien

- Stärkung der Vermarktung von Dienstle istungen unterschiedlicher Branchen 
und Gewerke durch Kooperation

- Aufheben eines Informationsdefizits zu Möglichkeiten moderner Technologie

Hintergrund:
- Anschluss an technische Entwicklung auch für kleinere Unternehmen
- Markterschließung über Defizite von Senioren ist problematisch
- Informationsdefizit bzgl. technischer Möglichkeiten bei Kunden und Anbietern

2.11.06 Räume der Zukunft - „Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen“ 

Ziele des Projekts 

Unterstützung selbstständigen Wohnens bei steigendem Alter durch:

- Ermittlung des Bedarfs und von Mögl ichkeiten technischer Hilfen und von 
Dienstleistungen

- Entwicklung von Einsatzszenarien  moderner Gebäudetechnik für das 
Seniorenwohnen

- Umsetzung dieser Szenarien in Neubau-Wohneinheiten der BGW und im 
Informationszentrum des Fördervereins

- Entwicklung und kooperativer Vertrieb  bedarfsgerechter Dienstleistungen für 
Senioren

2.11.06 Räume der Zukunft - „Intelligentes Wohnen durch neue Technologien und Dienstleistungen“ 
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